
hauptete sogar, sie fei gewachsen. Ihr Auftreten war
sicher und gewandt.

Auch sonst hatte sie Glück in Allem, was sic anfing,
daL zeigte sich zur großen Ileberrafchnng der Bergauer
gar bald. Einige behaupteten freilich, der Herr Jiigeuiör
Köhler habe dabei seine Hand im Spiel Ursprünglich
hieß es nämlich, der Bergauer Bahnhof käme nach dem
Suden der Stadt, und ganz unter der Hand hatte der
Apotheker, der Krösus von Bergau, sich vor längerer
Zeit dort einige Grundstücke angekauft. Plötzlich wurde
aber eine andere Strecke tracirt, die nördlich um die
Stadt führte. Hub eines Tages kam ein Herr von der
Regierung, um mit der Annemarie wegen ihres alten
Leiiieweberhäuschens zu unterhandeln. ' Unweit davon,
mitten auf freiem Felde, sollte der neue Bahnhof erbaut
werden, und das ganze umliegende Gelände, das
Häuschen liebst Garten und Kartoffelfeld, wurde zu den
bkkiSanlngen gebraucht. Annemarie erhielt für das kleine
Anwesen, für das sie nicht einmal einen Miether ge-
sunden, weit über seinen ursprünglichen Werth bezahlt,
und der Apotheker hatte zum Gaudium der ganzen
Stadt das Nachsehen.

Die Krapsens zerschmolzen jetzt in Zuneigung, Ehr-
furcht und Bewunderung. Der alte Krups sprach keine
zehn Sätze mehr, in die er nicht „feine Schwiegertochter,
die Annemarie", hineingeflochten hätte. Annemarie hatte
ihnen zwar die Vergangenheit verziehen, aber sie nicht
vergessen. Sie verstund es meisterhaft, sich die Ver-
wandtschaft in respektvoller Entfernung zu halten und
alle von Zeit zu Zeit versuchten Eingriffe in ihre
Selbstständigkeit zurückziiweisen. Sie verkehrte freundlich
mit ihnen, aber beileibe nicht mehr.

Der Anton wurde nur selten erwähnt; Annemaries
Gesicht wurde dann finster und ihre Lippen zogen sich
verächtlich zusammen. Sie fing an, ihn zu Haffen. Aber
dann erfaßte sie wieder die Angst um ihn. So wurde
ie ihres neuen Glücks nicht recht froh.

Ost, wenn sie übermüthig ob ihrer Erfolge werden

Eingreifen deS Kaisers in die Transvaalfrage durch das
berühmt gewordene Telegraimu an den Präsidenten
Krüger zu rechtfertigen. Heute haben wir ein deutsch-
englisches Abkommen unb heute bebeutet man
Krüger höflich, nicht nach Berlin zu kommen, weil ihm
bas boch nichts nützen, uns aber schaden könnte. Was
vor fünf Jahren von allen Patent - Patriotm bejubelt
wurde, das ist heute in den Augen des Grasen Bülow
eine D o n q uich o t eri e.

Wir haben unS auch in den Tagen der hochge-
henden Englandhetze, als die deutschen Dampfer beschlag-
nahmt wurden, von der Theilnahme an dieser Hetze
ferngehalten unb es vernünftig gehmben, daß die Re-
gierung sich nicht von bet Überschäumenbm „patriotischen"
i'rregung zu Thorheiten fortreißen ließ, fonbem ben
Kopf kühl behielt. Aber bannt ist nicht aus bet Welt
geschafft, was vorher geschehm ist. Unb wenn die
„Staatsmänner" es verstehen, sofort einzuschwenken,
wenn der politische Wind au maßgebender Stelle plötz-
lich aus anderer Richtung weht, so dürfen sie sich doch
nicht wundern, daß große Dolksmaffen nicht so schnell
ihre Auffaffiing änbern und dafür auch gleich „Gründe"
bei der Hand haben. Im Uebrigen ist die Bülow’sche
Rede so recht geeignet, einmal wieder das U n ft ä t e in
unserer Reichspolitik in’s rechte Licht zu rücken. Die
Schuld trint unsere Staatsmänner, die entweder
nicht die Fähigkeit ober ben Muth haben, den
Anforderungen eines großen, konstitutionell fein sollenden
Staatswesens gerecht zu werden. Der neue Reichs-
kanzler trägt ja selbstverständlich nicht die Verant-
wortung für Das, was seine Vorgänger gethan
haben Aber bas ist ja eben das Schlimme an ben
beutfdjen politischen Zuständen, daß die politische Rich-
tung fprungartig wechselt, ohne Rücksicht auf
die Volksstimmung und oft ohne Berücksichtigung der
wirklichen Interessen des Volkes und des Landes. Bei
so sprunghafter Zickzackpolstik, die sich für die wechselnde
Stimmung den wechselnden Mann sucht, ist natürlich die
einzig m ö g l i ch e Art einer Intervention, wenn sic
nicht die Gefahr kriegerischer Verwicklung bringen soll:
die gemeinsame Intervention der europäischen
Großmächte gegen offenbares Unrecht und eine frivole
Vergewaltigungspolitik einer derselben ein Ding der
Unmöglichkeit.

Tie Chinavorlage wird in diesem Jahre nicht
mehr erledigt werden. Wie bereits mitgetheilt, hat die
Büdgetkommission sich bis nach Neujahr vertagt, ohne
die Vorlage zu Ende berathen zu haben. Rückständig
sind noch die Fragen wegen der Gewährung von Pen-
sionen, hinsichtlich deren in der Zwischenzeit ein Ge-
setzentwurf der Regierung erwartet wird. Fenier find
nicht erledigt worden die Anträge des Abg. Richter,

-.... ...; ... i cujjuctat»;
'mäßiger Ausgaben beziehen und eine schärfere
Kontrole beS Reichstage? kwzw ein Klagerecht deffelben
ermöglichen sollen. Endlich ist nicht erledigt worden
die vorn Zentrum eingebrachte Resolution, welche
aufforbert, in dem Vertrag mit China bie Freiheit
ber christlichen Religionsübung anszu-
bebingen.

Tie Beschlüsse, welche bie Kommission am Montag
noch gefaßt hat, können leicht verhängnißvoll werben.
Ter Bcstimmnng über bieAnflösnng ber verfassungs-
toibrig gebilbeten Truppentheile würbe „nämlich in fol-
genber Form angenommen:

„Die nach China cnlfaubtcn Truppenkörper, für
welche eine gesetzlicheBasiS nicht besteht ober
nicht zurnZwecke bauernber ober vorüber-
gehender Besetzung chinesischen Gebietes
geschaffen wird, sind, sobald sie i h r c A u f g a b c
in China erfüllt haben werden, aufzulösen.

„Die nach. Deutschland zurückkehrenben Offiziere,
Unteroffiziere, .Kapitulanten, Mannschaften unb Beamten
ber Expeditionskorps werben, soweit sie nicht sofort in
offene etatsmäßige Stellen einrücken können, zunächst
überetatSmäßig verpflegt unb rücken beim Freiwerden
von etatsmäßigen Stellen in solche ein."

Für bie Regierung, bie bas Bebürfniß hat, eine
baucrube Kolonialarmee zu schaffen, ist bas grabezu
ein Wink, sich nicht zu geuiren unb nur dreist zu fordern;
die Mehrheit ist zum Bewilligen bereit Die Widerstands-
fähigkeit der bürgerlichen Parteien gegen die immer
bedenklicheren Ansprüche der Weltpolitik ist also vollständig
gebrochen.

In ber Frage ber Kostendeckung hat der
Schreck, den der ReichSschatzsekretär den bürgerlichen
Politikern eingejagt hat, nur die Wirkung gehabt, daß
die 153 Millionen von bet Kommission bewilligt würben,
ohne sich ben Kopf barüber zn zerbrechen, was im All-
gemeinen ans ber Reichsfinanzwirthschaft bei diesen fort-
gesetzten Riesenpumpen werden soll. Es wurde zwar
ein neuer Paragraph cingcfügt, wonach Verkaufs-
erlöse für entbehrlich werdende Gegenstände (vielleicht
für das berühmt gewordene Walderfee’sche ASbest-
haus?) und sogar Eimtahmen aus der Veräußerung
von Kriegsbeute und ans örtlichen Kontribu-
tionen in Anrechnung gebracht werden sollen. Aber
das bürste verteufelt wenig cinbriugrn. Auch Ent-
schädigungen, welche für bie Kosten ber Expebition
ober für allgemeine Benachtheiligimgen beS Reiches ge-
zahlt iverben, sollen zur Vermiuberung der Reichsschnld
verwendet werben. Das ist jeboch eine Zukunftshoffnung,
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wollte, kam ihr der Anton in den Sinn, unb daß sie
ein armes, eheverlasseneS Weib sei, defsen Mann sich als
Lump in ber Welt umhertreibe — unb gleich legte es
sich wie ein schwarzer Schleier über ihren Frohsinn.

Zuweilen, wenn sie ein besonbers gutes Geschäft
gemacht unb bie Goldstücke in ihrer Tasche klimperten,
faßte sie sich zweifelnd an bie Stirn ober kniff sich in
den Arm, ob sie eS denn wirklich sei, bie arme Leine»
wcbers-Aimemarie, bie Frau des iDcggelaufenen Flick-
schneiders KrapS, die Tochter der blutarmen Wäscherin,
die noch vor einem Jahr dem Hungertod in’s Auge ge-
blickt hatte. Und es kam wohl auch in der ersten Zeit
vor, daß sie ihre Schritte statt nach dem vornehmen,
großen Haus auf dem Marktplatz nach dem Heinen Leine-
webcrhäuSchen richtete und dann lachend umkehrte. Aber
eines TageS fand sie daS alte Heim nicht mehr Por, die
Eisenbahnleute hatten es niebergeriffen.

* *
„Halloh! Wenn ich bis Bergau mitfahr', was

kost's?"
Der Fuhrmann musterte ben Rufer, bann hielt er

an. Er führte keine Kostbarkeiten, bic bes Raubens
werth waren, mit sich, nur Steine unb Eifenschienen,
sonst hätte er nicht lange mit bem Weiterfahren gefackelt,
denn im Bergauer Watb gab's Gesindel, dem nicht zutrauen war.

„Steig' auf l" brummte er zwischen bett Zähnen, mit
denen er eine Thonpfeife hielt, aus der er mächtige
Wolken in die Lust qualmte.

„Verdammtes Wetter l" sagte der Fremde, und er
mochte es wohl bitter emftnben, da sein Rock bis auf
die Haut durchnäßt war.

„Seib Ihr au8 Bergau?" fragte er, als er, in eine
wollene Decke eingewickelt, neben dem Fuhrmann saß.

„Ah na, das grab netl Ich bring blos a Fuhre hin."
„Und bekannt seid Ihr dort auch nicht ß"
„Ah na, daS grab au netl*

Sie saßen Beibe eine ganze Weile schweigenb neben
einander. Der Regen klatschte unaufhörlich in ihre Ge-
sichter ; der Wald schien kein Ende zu nehmen, so un-
geduldig der Fremde auch mit den Füßen klopfte. Die
Nacht brach herein, unb immer waren sie noch weit von
Bergau.

„Die Rösser laffen sich Zeit."
„Hm, bie Last ist schwer. A verteufelter Walb in

der Nacht!" ließ sich der Fuhrmann vernehmen, schwieg
aber cingeschiichtert, als fein Begleiter spöttisch sagte:
„Die paar Bäum' da?! In Kalifornien haben wir
Wälder, mehr alS vierzig Meilen lang. Well I*

Wieder ging eS eine Weile weiter, bis sich plötzlich
der Wald in eine weite Lichtung öffnete; Stecker unb
Wiesen breiteten sich zu beiben Seiten aus. Der Monb
stieg auf unb beleuchtete bas blaffe Gesicht beS Mit-
fahrenben. ES war ber Aiston, ber Anton KrapS, ber
nach zweijähriger Abwesenheit heimkaiii zu feiner Anne-
marie.

In A. hatte er den Omnibus verpaßt unb sich zu
Fuß ausgemacht, bis ihn ber Regen überraschte. Aber
nun waren sie halb am Ziel, wie er sich mit einem tiefen
Seufzer sagte.

Das war nämlich ein Reinfall gewesen, daS Amerika,
ein berbammter Reinfall mit Hunger, grober Arbeit,
gelbem Fieber und Monate langem Zkrankeuhaus.
Dagegen war'S im LeineweberhäuLchen wie im Himmel-
reich. Wenn er nur erst wieder b'rin faß, warm unb
behaglich bei ber Annemarie, die ganz närrisch vor Freud’
war unb ihn halb tobt büffelte, ja, dann war Alles
wieder gut.

In der Vorfreude zündete er sich eine Zigarrette an;
aber daS rechte Wohlbehagen wollte nicht kommen,
obwohl es jetzt zu regnen aufhörte.

„Wie spät ist’S jetzt?" fragte er, da ihm feine Uhr —
so nahm er sich vor, zu Annemarie zu sagen — gestohlenworden war.

Der Fuhrmann schaute ihn mißtrauisch von bet

Seite an, ohne bie faustgroß, Silberne vom Großvater
her anS der Tiefe seiner Westentasche hervorzuholeu.
Man konnte nie wissen „Bald Neune I“ erklärte er
bestimmt. „Gleich sein m’r da."

Unb richtig, da fing es bereits zu stoßen unb zu
holpern an; kleine Häuschen tauchten rechts unb links
aus der Dunkelheit auf, matte Lichtstrahlen fielen au8
ben Fenstern, Hunde bellten Allmälig wurden die Häufer
größer, Kinder huschten vorbei, die sich noch den letzten
Abschiedsklaps versetzten, Gelächter und Plaudern drang
aus den geöffneten Hausthüren — sie waren in Bergau.
In Bergau! Anton schaute mit großen Augen in die
halbe Dunkelheit, seine Mundwinkel zuckten unb das
Athmeu würbe ihm verteufelt schwer.

„Laßt mich jetzt obsteigen," bat er, und seine Stimme
klang heiser. Er brückte dem Mann einen Groschen in
bie Hanb unb lief fort, grabeauS bis auf den Markt-
platz. Da blieb er stehen unb schaute, ben Hut fest übet
daS halbe Gesicht gezogen, daß ihn Niemaub erkennen
konnte, seiner Elteni Haus an. Die Mauer, oii bie er
sich lehnte, stieß an ber verstorbenen Binderin Haus,
ober baran dachte der Anton nicht. Es war ihm so
sonderbar, daß dort seine Elteni saßen unb vielleicht von
ihm sprachen. Nichts Gnies wahrscheinlich. Unb sieh
nun that sich sogar bas Fenster auf. — Schnell zurück'
sonst sah man ihn I Der Vater war'S. Die Brille
er auf der Glatze sitzen, unb wie früher w.llchie er" sich
baran, bie grünen Läden zu schließen, die von innen mst
entern Sisenstift befestigt wurden. Vorher schaute er noch
"ach dem Htmmel und prophezeite zu morgen gutes
Wetter. Unb jetzt — Anton zuckte zusammen — rief
eine frostige Frauenstimme, ber Mutter Stimme — unter
Taufenden hätte er sie erkannt: „Hat d’ Schwiegertochterno Licht?"

„Bewahr',* antwortete der Later, und im dieLäden an.
Gfortfefrxug fcXgQ


